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Presseerklärung der Forschungsstelle NS-Pädagogik: 
Beschwerde erfolgreich: BILD-Zeitung verstößt gegen das Diskriminierungsverbot 
Der Deutsche Presserat, sein Beschwerdeausschuss, hat einstimmig festgestellt, dass die 
Redaktion der Frankfurter BILD-Zeitung mit seinem Artikel  „Besoffener Pole rastet mehrmals im 
Bahnhof aus" gegen das Diskriminierungsverbot des Pressekodex verstoßen hat. 
Wörtlich heißt es: 

„Der Beschwerdeausschuss erkennt in der Berichterstattung ... einen Verstoß gegen das 
in Ziffer 12 des Pressekodex niedergelegte Diskriminierungsverbot.“ 

Der Justitiar der Bild-Zeitung hatte fälschlich behauptet, es gehe nicht darum, wann bei einem Bericht über 
eine Straftat die Nennung der Nationalität relevant sei. Das wurde zurückgewiesen. Auch das scheinbar 
stärkste Argument der Bild-Zeitung, die Formulierung sei doch von der Bundespolizei übernommen und 
daher unangreifbar, wird zurückgewiesen. Hierzu heißt es wörtlich: 

„Der Ausschuss weist daher die Argumentation der Beschwerdegegnerin zurück,  es 
komme nicht auf die Relevanz der Information an. Auch das Argument, entscheidend sei 
die Nennung der Herkunft in der Pressemeldung der Bundespolizei, verfängt nicht. 
Behördliche Pressemitteilungen können zwar im Hinblick auf die Richtigkeit der Information 
in der Regel als privilegierte Quelle angesehen werden. Dies gilt jedoch nicht für die Frage 
der presseethischen Zulässigkeit der Veröffentlichung der Informationen unter anderen 
Gesichtspunkten.  
Jede Redaktion übernimmt unabhängig die Verantwortung, die Übernahme von 
Informationen aus solchen Quellen in die eigene Berichterstattung presseethisch zu 
prüfen.“ 

Es hat sich gezeigt, dass es im Allgemeinen richtig und nötig ist, nationalistischer und rassistischer 
Berichterstattung in der Presse durch Beschwerden an den Deutschen Presserat entgegenzutreten. 
Im konkreten Fall konnte und kann so aufgezeigt werden, dass Diskriminierung einer Nationalität, 
hier der polnischen Nationalität, nicht geduldet werden kann. 
Die Forschungsstelle NS-Pädagogik an der Goethe-Universität in Frankfurt am Main sieht es – im 
Interesse einer demokratischen pädagogischen Arbeit – als ihre Aufgabe an, bei der Vorbereitung 
von Studierenden auf den Lehrberuf nationalistischer und rassistischer Stimmungsmache ohne 
Zurückweichen entgegenzutreten. Das gilt auch und gerade, wenn eine solche Stimmungsmache 
in einem Presseorgan oder gar in Mitteilungen der Bundespolizei begünstigt wird.  
Das ist nötig, auch und gerade im Zusammenhang mit dem Gedenken an die Befreiung von 
Auschwitz am 27. Januar 1945. 

Benjamin Ortmeyer 



ANHANG









Cc: 'info@bild.de' <info@bild.de>; 
Betreff: Richtlinien des Deutschen Presserats gegen irrelevante Nennung einer Gruppenzugehörigkeit, insbes. Minderheiten 

Sehr geehrte Damen und Herren vom Deutschen Presserat, 

entsprechend Ihren ausgezeichneten Richtlinien möchte ich 
BESCHWERDE gegen die Frankfurter Redaktion der BILD Zeitung 
einlegen.  Ich hatte zunächst die Redaktion angeschrieben, aber 
keine Reaktion erhalten. 

Kern der Beschwerde ist, dass es für den Tathergang völlig irrelevant 
ist, oder der „besoffene“  nun Pole, Ire, Jude, Deutscher oder 
Afrikaner ist.  Das ist der Kern Ihrer richtigen Richtlinie. Ist es 
relevant, sollte auch darüber berichtet werden. Ich bemühe mich bei 
den Pädagogik-Studierenden gerade diese Frage  deutlich 
zuzuspitzen: Wann ist Religion, Nationalität wirklich relevant, wann 
aber ist sie irrelevant und die Nennung im negativen Kontext 
begünstigt das, was juristisch als „Volksverhetzung“ benannt ist. 
Genau das geschieht im vorliegenden Fall. 

Ich bitte den Eingang meiner Mail zu bestätigen. 

Mit besten Grüßen 

Benjamin Ortmeyer 

PS: Kopie des Vorgangs  an Herrn Dr. Josef Schuster (ZR) und  Herrn  Romani 
Rose (ZR) sowie die Chefredaktion der BILD-Zeitung Frau Tanit Koch 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

anbei sende ich Ihnen den Artikel aus dem Frankfurt-Teil vom Samstag 30. Juli 2016 mit der Überschrift 
„Besoffener Pole rastet mehrmals im Bahnhof aus". Nun weiß ich, dass Ihre Zeitung nicht die Süddeutsche 
Zeitung oder die Neue Züricher Zeitung ist. Dennoch: auch Ihre Zeitung, so meine Hypothese, müsste sich 
doch eigentlich an die Richtlinien des Deutschen Presserates halten, nachdem eine irrelevante, ohne 
kausalen Zusammenhang bestehende Nennung etwa der Nationalität oder anderer Gruppenzugehörigkeit 
nicht ethisch  zulässig ist, da solche Nennungen Vorteile fördern können und fördern. 
Mag man manchmal streiten, ob die Nationalität doch eine wesentliche oder doch wichtige Rolle spielt, 
oder die Herkunft etwas mit der Tat zu tun hat: In diesem Falle gibt es gar keinen Zweifel, dass die Frage, ob 
der Mann Pole ist oder Deutscher überhaupt keine kausale Rolle spielt. 

Vielleicht wäre es ganz gut, in einer der nächsten Ausgabe ein wenig selbstkritisch zu dieser Frage Stellung 
zu nehmen. Ihre Position würde mich interessieren, da ich ja an der Goethe Universität gerade auf diesem 
Gebiet inhaltlich arbeite. 
Ich warte ein paar Tage, dann melde ich mich noch einmal. 

Beste Grüße 
Benjamin Ortmeyer 
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